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ohne selbst so recht zu wissen und zu merken, was ihnen eigentlich fehlt
Und da zeigt es sich nun, ob wir eine gute Ehe führen und ob wir

uns noch zu einem ganz einfachen, lösenden Gespräch finden können oder
ob jedes seine Müdigkeit und seine Angst allein tragen muss. "Bist du

müde?" "Ja". "Warum?" "ich weiss es eigentlich selbst nicht recht".
Und aus dem ruhigen Anfang kann die Antwort heraufsteigen. Sie kann

auch ausbleiben, weil man den Grund wirklich nicht findet. Sogar dann

ist es schon sehr viel besser, weil es nun der Gefährte weiss und

mitträgt. Müdesein, Angst haben - das ist erst wirklich arg, wenn man es

niemandem zu sagen wagt. Oder wenn man die Einfachheit verloren hat

und so gewöhnliche Worte wie "müde sein" und "Angst haben" in ihrer
Bedeutung nicht mehr kennt. Vielleicht ist man schon zu kompliziert und

glaubt wirklich, dass man wütend sei, weil die Kinder unartig waren und

weil der Mann zu spät nach Hause kam. Oder man glaubt wirklich, Jer

Kollege im Büro sei an allem schuld, wenn der Mann verärgert nach

Hause kam. Aber nein -, man hat nur alles schwerer genommen, weil
man sich nicht gewachsen fühlte. Und es wäre än der Zeit ein bisschen
"nett" zu sein mit seinen Angehörigen und mit sich selbst.

Die Stimme der Jungen

EIN FILM IM URTEIL DER JUNGEN

-1er. "Les Dragueurs", auf deutsch am besten mit "Die Aufreis-
ser" übersetzt, ist der Film eines jungen französischen Regisseurs
(Pierre Mockyj.Der Film wurde in Basel nicht sehr stark besucht,doch
gelang es mir, mit einigen Jugendlichen über diesen Film ins Gespräch
zu kommen (siehe auch Kritik von ms. in "Film und Radio", 5. Sept. 59).

Si. (Elektromech. 28): Ein unterhaltender Film, ohne Hintergrund
und mit sehr wenig Substanz. Man lacht viel und weiss eigentlich nicht
warum. Die Handlung überzeugt nicht, da sie restlos erfunden ist.

-el( Studentin, 24): Glauben Sie ja nicht, dass solche "Dragueurs"
Phantasiegestalten sind. Ein anständiges Mädchen kann in Paris selbst
am heiter hellen Tag an keiner Strassenecke stehen bleiben, ohne belästigt

zu werden.

er. (Kaufmann, 22): Man braucht gar nicht nach Paris zu gehen,
um so unwürdige Szenen zu erleben. Schauen Sie nur mal unsern Soldaten

zu, die in einem fremden Dorf einquartiert, endlich einmal Ausgang
haben. Wie benehmen sich da unsere wohlerzogenen Männer - und nicht
etwa nur die Unverheirateten! In Dörfern, die oft Militär einquartiert
haben, werden anständige Mädchen nach dem Hauptverlesen gar nicht
mehr auf die Strasse gelassen!

H. L. (Lehrling, 17):Die Methoden, wie auch der Spürsinn der
Mädchenjäger sind erstaunlich und für unsern gutbürgerlichen Geschmack
eher chockierend (ein Paar, das mit mir zusammen das Kino betreten
hatte, verliess vor Ablauf der Hälfte des Filmes den Saal). Dabei nehmen

es diese Jünglinge mit ihrer Jagd blutig ernst. Ihr Problem liegt
darin, eine Lebensgefährtin zu finden. Frauen gibt es viele in Paris und
auf der ganzen Welt. Aber unter diesen Millionen gibt es nur eine, die
für den Einzelnen bestimmt ist. So sehen es wenigstens diese Menschen.

B. S. (Schriftsetzer, 24):Ich nehme allerdings diesen tatsächlich
ausgesprochenen Wunsch des Filmhelden, "seine" Frau kennen zu lernen,

für eine billige Ausrede. Die Ursache zu dieser hektischen Aufreis-
serei, die nur im Bett Erfüllung findet, und dann auch gleich wieder bei
einer andern von neuem beginnt, liegt in der tiefen Einsamkeit dieser
jungen Männer, aber auch dieser Mädchen. Es wird in diesem Film ja
ganz eindeutig festgestellt: diese Mädchen, die nachts noch in den Strassen

herumspazieren, w ollen angesprochen werden, wollen etwas er-
leben: auch sie ertragen das grässliche Schweigen inmitten der lärm,-
umbrandeten Stadt nicht, sie brauchen einen Gefährten, einen, den sie
wenigstens während des Rausches der Liebeslust verstehen und sich
ihm nahe fühlen. Was Marcel Carné in "Les Tricheurs" unverstehend
dokumentarisch zeigt:wie diese heutigen Jugendlichen jede Illusion von
Freundschaft und Kameradschaft verloren haben, das hat Pierre Mocky
in den "Dragueurs" zwar subjektiv, doch selbst miterlebend aufgenommen:

die ergreifende Flucht der Jugend vor sich selbst ins Bett (es ist
bezeichnend, dass diese Jungen, selbst wenn sie Geljl hätten, nie gegen
Geld etwas suchen, sie wollen ja "erobern"). Man kauft sich nicht Liebe,
man will sie aber auch nicht langsam wachsen lassen, man erobert sich
ein Mädchen, so wie der Wildwest-Held eine Frau erobert, sie dann aber
sitzen lässt, weil sie für ihn letzten Endes doch nichts anderes ist als
ein weiteres Hindernis auf seinem Weg nach -- ja, dem Weg wohin
eigentlich?

Sz. (Schüler, 18):Worin liegt Ihrer Meinung nach der Unterschied
zwischen den "Tricheurs" und den "Dragueurs"?

B. S. : Sowohl Carné wie auch Mocky(aber auch Chabrol wäre zu
nennen) versuchen, von der heutigen Jugend, von einem Teil der heutigen

Jugend, ein Bild zu geben. Carné, der heute 55 Jahre alt sein dürfte,
setzt sich zwei Monate lang in die Kneipen, in welchen die Jugendlichen

verkehren. Dann dreht er einen Film. Er zeigt alles, was er miterlebt
hat. Er bleibt objektiv, wird nie leidenschaftlich, das ist sein Verdienst
Aber auch sein Fehler. - Mocky hingegen gehört noch selbst zu dieser
Generation, die er schildern möchte. Er bleibt dem Geschehen innerlich

nicht fern; was Carné schildert, für ihn ist es Ausdruck seines
eigenen Ich -- Carnés Film bleibt in seiner Gesamtheit leises
Kopfschütteln, für Mocky aber ist die filmische Aussage ein Bedürfnis:Er
muss sich selbst und seine Generation darstellen, vielleicht um über
diese Epoche seiner eigenen Jugend hinwegzukommen. Ein Beispiel:
Carnés Film braucht einen moralischen Schluss:Einem seiner Gestalten

widerfährt grosses Unglück, was ihm eine Lektion sein soll.
H. L. : Ja, Mocky dagegen teilt keine moralischen Ohrfeigen aus,

die die jungen Menschen von ihren Fehlern kurieren könnten! Natürlich
gibt es Enttäuschungen, aber die Folge ist nicht Kuriert-Werden,
sondern tiefe Resignation. Mocky bleibt neutral im ganzen Spiel, er will uns
damit sagen:Richtet selbst...

H.A. (Lehrer, ca. 55):Ich habe diesen Film gesehen. Als Lehrer
weiss ich von ähnlichen Fällen in der Schweiz. Ich verstehe die
Handlungen .;eser jungen Menschen nicht. Aber ich glaube ihre Motive zu
begreifen. Wie waren denn wir in unserer Jugendzeit? -- Bestimmt,
damals ging alles noch viel langsamer zu, viel prüder auch -- aber war
es denn nicht vielleicht nur Unehrlichkeit, wenn wir damals von Liebe
sprachen, wenn wir eigentlich "Bett" meinten?

Was mich freut an diesen Filmen der "nouvelle vague":Sie sind
ehrlich. Sie versuchen nicht zu deuten, wo nichts zu deuten ist, sie
analysieren nicht (das sollen sie ja auch nicht). Sie geben eine erlebte
Situation wieder, zeigen eine Handlung in konsequentem und glaubwürdi -
gem Ablauf. Mocky will uns etwas sagen! Wir sollen zuhören und nicht
den Kopf schütteln, wenn wir etwas nicht verstehen, wir sollen eben
nochmals hinhören. Diese Jugendlichen sind grausam. Aber nicht in
erster Linie mit andern Menschen, wie wir es oft waren, sondern in
erster Linie mit sich selbst. Am ergreifendsten in diesem interessanten
Film ist die Szene, in der der Held das invalide Mädchen, an das ersieh
herangemacht hat, vom Tisch aufstehen und-davonhumpeln sieht. Dieses

Mitgefühl, das der Junge da hat, das sich nur in seinem Gesicht
spiegelt, und das ihn dazu treibt, ihr zu folgen, wie sie um die Ecke
verschwunden ist, das ist echt.

Diese eine Szene hat in mir mehr Hoffnung für unsere heutige
Jugend gegeben, als unzählige Bücher und Filme, die sich mit der
heutigen Jugend beschäftigen.

"Les Dragueurs" ist kein Meisterwerk, aber ein sauberer,
ehrlicher Film. Es laufen nicht viele solche in unserer Stadt!

JUGEND UND FILM IN DER WELT

KuF^Die Stimme des toten Jimmy hat uns gerufen! " heisst es in
einem Abschiedsbrief von zwei Hamburger Mädchen, die gemeinsam
Selbstmord begingen, indem sie aus dem 14. Stockwerk eines Hamburger

Hochhauses in die Tiefe sprangen. Mit "Jimmy" ist der verstorbene
amerikanische Filmdarsteller James Dean gemeint, für den die
Siebzehnjährige und die Einunzwanzigjährige so sehr schwärmten, dass die
eine von ihnen sich mit einer Rasierklinge die Anfangsbuchstaben seines

Namens in den Arm ritzte.
-KuF. In Stockholm wurde ein Film uraufgeführt, der sich mit

der Frage der Jugend-Kriminalität beschäftigt. Der Film wurde von
der"Stiftung zur Förderung des christlichen Films"gedreht.

Aus aller Welt

(Fortsetzung)

- KuF. Einen Wettbewerb um ein brauchbares Manuskript für
einen Missionsfilm haben die vier grössten lutherischen Missionsgesellschaften

in Dänemark, Finnland, Norwegen und Schweden ausges'-
schrieben. Man erhofft sich von einer solchen Zusammenarbeit der
nordischen Länder auf dem Gebiet der kirchlichen Filmarbeiten grössere

Möglichkeiten im Blick auf die Qualität und die Auswahl der
Filmstoffe.

Frankreich
- Die ausserordentliche Generalversammlung der Kinogewerbe-

Verbände in Paris (UIEC) hat eine nachdrückliche Resolution an die
Produzenten gerichtet wegen der sinkenden Moral der Filme:

"in Besorgnis über die ständig wachsende Zahl jener Filme, die
Grausamkeit und Unsittlichkeit in unlauterer Weise betonen, richtet der
Internationale Kinogewerbeverband den Appell an den Internationalen
Produzentenverband, dieser Entwicklung unverzüglich und wirksam
entgegenzutreten". (Vgl. unsere Darstellung dieser Entwicklung in
FuR Nr. 21, "Auf gewagten Wegen")

U.S.A.
-Eine neugegründete Filmgesellschaft will mit einem Aufwand

von 12 Millionen $ einen Christusfilm in Farben drehen unter dem Titel

"Son of God". Nachdem auch Dreyer seinen alten Plan für einen
solchen letzthin wieder aus der Mottenkiste hervorgeholt hat, darf man sich
für 1960 leider nach dieser Richtung auf unangenehme Dinge gefasst
machen.
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